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HEFT 1 42. J A H R G A N G 1991 

Das Blasloch (Kat. Nr. 2836/229) im Tannebenstock 
bei Semriach (Steiermark) 

Von Heinrich Kusch (Graz) 

Lage 

Der Eingang der H ö h l e ö f f n e t sich in den Nordostabfal len des Tannebenstockes 
nahe der L u r h ö h l e - S e m r i a c h (Kat. N r . : 2836/1). Die schachtartig ausgebildete Eingangs­
ö f f n u n g liegt etwa 140 Meter südös t l i ch des L u r h ö h l e n e i n g a n g e s und 45 Mete r ü b e r dem 
Niveau des Lurbaches i n einem steilen Fclsabfall i n ca. 690 Meter S e e h ö h e . 

Erforschungsgeschichte 

D i e Entdeckung der H ö h l e erfolgte am Mon tag , dem 8. J ä n n e r 1990, nachmittags, 
im Rahmen einer Hangbegehung durch den A u t o r . Der Zweck der Begehung lag in der 
Untersuchung und Markierung v o n Austrittsstellen feucht-warmer Luf t aus dem Schutt­
kö rpe r der Nordostabfal le des Tannebenstockes zwischen Semriach und dem L u r h ö h l e n -
cingang. 

Durch einen komplett vereisten Busch an einem Felsabbruch am schneefreien 
Hang gelang die A u f f i n d u n g einer 15 x 25 cm g r o ß e n Ö f f n u n g , der ein starker, feucht­
warmer Luf tzug e n t s t r ö m t e . Bis Mi t t e M a i arbeiteten H . und I. Kusch u n d E . Oswald in 
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mehreren Arbe i t se insä tzen an der Freilegung eines schachtartig ausgebildeten H ö h l e n ­
raumes. Es handelt sich hiebei um einen kluftgebundenen Raum, der vol l s tändig mit 
Schutt und Blockwerk aufgefü l l t war und bis in eine Tiefe von 3 Metern freigelegt werden 
konnte. Ende M a i vergrößer te sich die Gruppe auf 11 Personen (Manf red und Maria Göl l ­
ner, He in r i ch und Ingrid Kusch , M i c h a e l , Siegfried und Wolfgang Meixner , Er ich 
Oswald , Andreas Pichler, Karl Pichler u n d Er ich Schlcinlcr) , die in der Folge wesentlich 
zur Erforschung der H ö h l e beigetragen haben. Nach einigen weiteren sehr arbeitsintensi­
ven E insä tzen gelang es Mi t te J u n i , bei 6 Meter Tiefe, einen Spalt zu ö f f n e n , der in eine 
offene und freie Schachtzone f ü h r t e ; die H ö h l e endete allerdings in 23 Meter Tiefe 
ungangbar. Erst nach der mit äuße r s t en Schwierigkeiten verbundenen Erweiterung einer 
5 Meter langen, kluf tgebundenen Engstelle am 5. August 1990 gelang der Durchbruch in 
die eigentlichen H ö h l e n r ä u m e . Tei lnehmer an diesem ersten Vors toß , bei dem übe r 200 
Meter Neuland erkundet werden konnten, waren M . Göl lnc r , H . und I. Kusch , M . , 
S. und W . Meixner , E. Oswald sowie K . Pichler . 

Die Vermessung erfolgte am 12. August 1990 durch H . und I. Kusch und M . Meix ­
ner (Schachtzone, G a n g l ä n g e 55,39 Meter) , am 26. August 1990 durch H . und I. Kusch , 
E . Oswald und K . Pichlcr (tiefster H ö h l e n a b s c h n i t t , Siphon — Tropfsteinkluft , Gang­
länge 361,69 Meter) und am 1. September 1990 durch H . und I. Kusch , S. und W . Meix ­
ner (Verb indungss tück Tropfsteinkluft— Schachtzone, Gang länge 201,73 Meter). Als 
vor läuf iges Ergebnis der Messung kann eine Gesamtgang länge von 618,81 Meter, eine 
maximale Horizontalcrstreckung von 228,50 Meter und eine Niveaudif ferenz von 
-100,25 Meter angegeben werden (Abb. 1). Diesem Forschungsstand vom 1. September 
1990 k ö n n e n noch weitere 100 Meter G ä n g e hinzugerechnet werden (Stand 3. November 
1990), die aber noch nicht eingemessen wurden. 

Besonderer Dank gebühr t dem Besitzer der H ö h l e , Herrn Peter Schinnerl , der uns 
nicht nur sein Stromaggregat fü r die Ersch l i eßungsa rbe i t en in der H ö h l e zur Ver fügung 
gestellt hat, sondern auch den Strom für die Absperrungsarbeiten bereitstellte und uns in 
der H ö h l e forschen l ieß. 

Höblenbescbreibung 

Von der auf 1,2 x 1,6 Meter erweiterten S c h a c h t ö f f n u n g der H ö h l e füh r t die erste 
Schachtstufe 6 Meter in die Tiefe . Dor t erreicht man durch eine spaltartigc Ö f f n u n g 
einen kurzen, steil abwärts f ü h r e n d e n Gang . Zwei Meter tiefer setzt neuerlich ein 6 Meter 
tiefer Schacht an, der zunächs t wieder in ein kurzes Gangs tück übe rgeh t . E i n anschlie­
ß e n d e r , 8 Meter tiefer Schacht führ t in einen 4 x 6 Meter g roßen Raum mit mehreren 
Fortsetzungen. 

E i n schichtgebundener Gang endet nach 8 Metern in einem Versturz, ein zweiter 
f ü h r t durch eine Engstelle in einen kleinen Raum mit zwei vielleicht w e i t e r f ü h r e n d e n 
engen Spalten. 

Die eigentliche Fortsetzung der H ö h l e setzt im Bodenniveau des Schachtgrundes 
an. Dort ö f f n e t sich ein sehr schmaler, kluftgebundener Spalt, der nach 5 Meter Länge in 
die Decke eines Ganges e i n m ü n d e t , dessen Sohle in einem 5 Meter tiefen Abstieg erreicht 
wird . Gegen S ü d e n schl ießt eine übe r 40 Meter lange kluftgebundene Passage an, die 
übe r 15 Meter e m p o r f ü h r t , dann aber ungangbar endet. Gegen Norden bricht der Gang 
unmittelbar nach dem Abstieg weitere 5 Meter t ief ab. Dieser Teil ist kletterbar und füh r t 
in einen 5 bis 7 Meter breiten und 1,5 bis 3 Meter hohen, steil abwär t s f ü h r e n d e n Gang, 
der wieder nach Süden gerichtet ist und nach ca. 15 Metern Länge in einer Tiefe von — 43 
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Abb. 1 

Meter endet. G r o ß e s Blockwerk bedeckt die H ö h l e n s o h l e ; es handelt sich aussch l i eß l i ch 
um D e c k e n b r ü c h e entlang einer Schichtfuge. 

Danach erweitert sich der Gang zu einer 45 Meter langen, 10 bis 15 Meter breiten 
und bis zu 14 Meter hohen Hal le , die sich entlang einer Sch ich t f l äche entwickelt hat, die 
im Deckenbereich sehr schön auszunehmen ist. Die Nordostbegrenzung des Raumes b i l ­
det eine steil einfallende S tö rung mit d ü n n p l a t t i g e n Gesteinsschichten. G r o ß e Versturz-
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blocke bedecken den Boden. A n diese nach Südos ten f ü h r e n d e Halle sch l i eßen os twär ts 
eine aufwär t s f ü h r e n d e Versturzzone und in einem leichten Kn ick nach S ü d s ü d o s t e n 
eine 35 Meter lange, durchschni t t l ich 3 Meter hohe und 1 bis 1,5 Meter breite K lu f t an. 
Dieser Abschnit t , die Tropfsteinkluf t , weist zahlreiche Wandversinterungen und kleinere 
Tropfsteinbildungen auf. Nach rund 30 Metern zweigt von dieser K l u f t ein nach Süden 
f ü h r e n d e r H ö h l e n t e i l ab, der 6 Meter in die Tiefe f ü h r t und schlotartige Fortsetzungen 
hat. 

Der Hauptver lauf der Tropfsteinkluft f üh r t von der Abzweigung noch etwa 5 Meter 
weiter und bricht dann 14 Meter tief ab. V o m Schachtgrund ist es m ö g l i c h , weitere 5 
Meter tief abzusteigen und in einen kleinen Raum zu gelangen. Der Hauptgang der 
H ö h l e setzt sich jedoch im Niveau des Schachtgrundes gegen Osten fort; er ist ü b e r 
eine ausgesetzte Kletterstelle erreichbar und füh r t steil abwär t s in einen 12 Meter langen 
und 7 Meter breiten Raum, in dessen Deckenbereich zwei Schlote ansetzen, die rund 18 
Meter in die H ö h e f ü h r e n . 

A n diesen Raum schl ießt ein 35 Meter langer, zum Teil sehr niedriger Gang an, i n 
dem sich ein 12 Meter tiefer Schacht befindet (im Übers i ch t sp lan nicht eingezeichnet), 
und der in die Maria-SchinncrI-Hal le e i n m ü n d e t . Die Namensgebung erfolgte im 
Gedenken an die am 18. Juni 1990 im 77. Lebensjahre verstorbene Lurgrottcnwirt in Frau 
Mar ia Schinnerl . 

Die Maria-Schinner l -Hal le hat rund 60 Meter Länge, 20 Meter Breite und 10 bis 14 
Meter H ö h e . Der von Blockwerk bedeckte Boden befindet sich u n g e f ä h r 70 Meter unter 
der E i n s t i e g s ö f f n u n g . Im Südost te i l der Hal le fallt der Boden steil ab und geht in einen 
kluftgebundenen, 20 Meter langen und 8 bis 10 Meter hohen Spalt übe r . Ü b e r eine 25 
Meter lange Wandversinterung rinnt Wasser, das sich am Boden sammelt und als aktives 
Gerinne auf der H ö h l e n s o h l e ab f l i eß t . Dieser aktive Bereich der H ö h l e füh r t in einen 
kre i s förmigen Raum, von dem nach S ü d s ü d o s t e n ein rund 25 Meter langer Gang in die 
Tiefe f ü h r t . A n seinem vor läuf igen Ende, dem derzeit tiefsten Punkt der Flöhle , gibt 
es eine Engstellc, in die das Gerinne ab f l i eß t . Das Gerinne verstärkt sich hier, da es 10 
Meter davor einen Z u f l u ß aus einem Siphon gibt, der über zwei tiefe Sinterbecken, die 
das Wasser rücks t auen , erreichbar ist. 

Im Westteil der Maria-SchinncrI-Hal le gibt es zwei noch unerforschte Fortsetzun­
gen, einen Schlot, der W e t t e r f ü h r u n g aufweist, und einen mit Blockwerk und Tropfstein­
schutt er fül l ten Gang, der a u s z u r ä u m e n wäre . Im Nordwestteil der Hal le führ t ein leicht 
ansteigender Gang rund 60 Meter nach Nordwesten. G r o ß e Vers tu rzb löcke bedecken die 
Sohle des an manchen Stellen bis zu 20 Meter breiten Ganges. Von diesem H ö h l e n t e i l 
f ü h r e n zwei kluftgebundene Gänge nach Nordosten, die noch nicht vermessen sind und 
zusammen eine Länge von rund 70 Metern erreichen. 

Al le derzeit bekannten H ö h l e n r ä u m e liegen im Schöckelkalk. Sie haben sich ent­
lang einer S tö rung im Gestein entwickelt und entfernen sich vom Hauptverlauf der Lur-
h ö h l e . Temperaturmessungen in der Maria-Schinner l -Hal le ergaben eine durchschnitt­
liche Raumtemperatur von + 7 , 4 ° C . Im Sommer konnte zeitweise ein häuf iger , oft in 
kurzen Z e i t a b s t ä n d e n vor sich gehender Wechsel der Windr i ch tung beim H ö h l e n e i n ­
gang beobachtet werden; daneben gab es Perioden konstanter, h ö h l e n e i n w ä r t s gerichte­
ter W e t t e r f ü h r u n g . Im Win te r führ t ein starker Luf tzug durch die Schachtzone bergaus-
wär ts . 

Die Forschungserfolge im Blasloch zeigen, d a ß nicht unbedeutende Entdeckungen 
auch in einem H ö h l e n g e b i e t mögl ich sind, das seit langem zu einem der am intensivsten 
untersuchten und am besten bearbeiteten Bereiche der Steiermark zäh l t . 
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